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Rheinstetten (BNN). Zu einem Unfall am
Montag um 10.30 Uhr auf der B 36 (Höhe
Rheinaustraße) in Rheinstetten sucht die Poli-
zei Zeugenhinweise unter Telefon (0 72 43)
3 20 03 12. Nach Polizeiangaben fuhr ein 31-
jähriger Pkw-Fahrer auf der B 36 und wollte
auf den linken Fahrstreifen wechseln. Im letz-
ten Moment sah er das Fahrzeug einer 46-Jäh-
rigen im Rückspiegel. Er zog seinen Pkw auf
den rechten Fahrstreifen zurück. Die Frau zog
zum Ausweichen nach links und prallte dabei
gegen den Lichtmasten der B 36-Mittelinsel.

Polizei sucht Zeugen
eines Verkehrsunfalls

Von unserem Redaktionsmitglied
Heidi Schulte-Walter

Ettlingen. Die Endphase des Innenausbaus
läuft und die Zeit drängt. In knapp drei Wo-
chen soll das Hospiz in Ettlingen offiziell in
Betrieb genommen werden. Das geschieht mit
einem Festakt und einem anschließenden Be-
nefizkonzert, bei dem jedermann willkommen
ist. Die Ansprachen halten an dem Abend Lan-
desbischof Ulrich Fischer und Landrat Claus
Kretz, Musiker der Staatlichen Musikhoch-
schule Karlsruhe stehen auf der Bühne. Im
Hospiz an der Pforzheimer Straße umsehen
können sich Interessierte dann an zwei „Wo-
chenenden der offenen Tür“ am 11./12. Febru-
ar sowie am 18./19. Februar. Darüber hinaus
sind Führungen von Gruppen nach vorheriger
Anmeldung möglich. Einen Namen hat das
Haus mit seinen zehn Plätzen für Schwerst-
kranke und sterbende Menschen schon: es
heißt „Arista“, lateinisch: die Ähre. Sie ist zu-
gleich Symbol des Fördervereins Hospiz.

Genau ein Jahr lang wurde auf dem Grund-
stück neben der Scheune der Diakonie gebaut.
Die Pläne stammen von dem Ettlinger Archi-
tekten Professor Johannes Jakubeit, sein
Rheinstettener Kollege Konrad ist für die Bau-
leitung zuständig. Mit der Realisierung des 1,2
Millionen Euro teuren Vorhabens beauftragt
wurde als Generalunternehmer Paul Schön-
thaler, ebenfalls aus Rheinstetten. Empor ge-
wachsen ist ein dreigeschossiger Bau mit zehn
individuell zugeschnittenen Einzelzimmern –
jedes in einem anderen Farbton gehalten. Im
Erdgeschoss befinden sich Küche (dort kann
das Lieblingsessen zubereitet werden) und
Wohnzimmer mit offenem Kamin, außerdem
ein Raum der Stille, der zum Hof/Garten hin
geöffnet werden kann. Im Untergeschoss ange-

siedelt sind Personalräume, Besprechungszim-
mer, Archiv. Im ersten Obergeschoss wird ein
Verbindungsgang zum Stephanusstift geschaf-
fen, den ausschließlich das Personal nutzen
soll. Jakubeit spricht von einer „schwierigen
Baustelle“, weil sich das Gebäude auf einem
kleinen Grundstück entwickeln und in die
Nachbarschaft einfügen musste. Insgesamt
verfügt das Hospiz über 500 Quadratmeter
Fläche; es hat den Wohnhauscharakter.

Das Heim für austherapierte Patienten hat
künftig Modellcharakter in der Region Karls-
ruhe. Es löst Haus Sonnenlicht in Auerbach ab,
dessen Patienten Anfang März nach Ettlingen
verlegt werden. Im Schnitt beträgt die Ver-
weildauer im Hospiz drei Wochen. Zahlreiche
Kooperationspartner sind in Ettlingen mit im
Boot: neben den Karlsruher Kliniken die Stadt
und der Landkreis Karlsruhe, außerdem Wohl-
fahrtsverbände, die evangelische Landeskir-
che oder auch der Hospizverein Waldbronn,
um nur einige zu nennen. Träger der Einrich-
tung ist das Diakonische Werk.

Mehr als 30 000 Euro machten die fünf Karls-
ruher Rotaryclubs für das Projekt locker, hinzu
kamen als bislang größte private Einzelspende
50 000 Euro von der Hertha- und Werner-
Krauße-Stiftung Karlsruhe. „Jeder Betrag und
sei er auch noch so klein, hilft uns weiter“, sagt
Helma Hofmeister vom Förderverein Hospiz.
Weiter laufen sollen nach der Eröffnung die Be-
nefizaktionen – von Konzerten über Vorträge
bis zum Bausteinverkauf. Noch fehlen laut Rü-
diger Heger, Geschäftsführer der Diakonie im
Landkreis, rund 400 000 Euro, die einstweilen
über Darlehen finanziert werden müssen. Bei
der Stadt Ettlingen liegt ein Antrag der SPD
vor, sich mit 80 000 Euro Zuschuss zu beteili-
gen. Darüber wird nächste Woche während der
Etatberatungen zu sprechen sein.

Letzte Handwerkerarbeiten im Hospiz „Arista“
Einrichtung mit Modellcharakter für die Region öffnet im Februar / Benefizaktionen gehen weiter

DAS HOSPIZ in der Pforzheimer Straße in Ettlingen ist so gut wie fertig. Letzte Innenausbauarbeiten lau-
fen, Eingangsbereich und Hof müssen noch gestaltet werden. Foto: hei

Auf einen Blick
Solarbrunnen

Rheinstetten. Rund 15 000 Euro brachte
der Förderkreis Burkina Faso in Rhein-
stetten auf, um einen Solarbrunnen in ei-
ner Stadt in Burkina Faso zu verwirkli-
chen. Weitere Projekte der Ehrenamtli-
chen sollen folgen. (Seite 17)

Vergnügliches Stück
Ettlingen. Das Kindertheaterstück

„Igraine Ohnefurcht“ der Badischen Lan-
desbühne war in Ettlingen zwar nicht völ-
lig ausverkauft, aber die Anwesenden wa-
ren fasziniert (Seite 18)

Füttern verboten
Kreis Karlsruhe. Seit einigen Jahren ist

es streng reglementiert: Das Füttern von
Wildtieren im Winter. Was manche „Tier-
freunde“ als Volkssport betreiben, ist
selbst im Winter nur bei Notlagen erlaubt
– und dann auch nur mit artgerechtem
Futter. (Aus der Region)

Später Schule?
Karlsruhe. Eine Stunde später Unter-

richtsbeginn – dafür hat sich Ministerprä-
sident Günther Oettinger ausgesprochen.
Bei Eltern, Lehrern und Schülern findet
die Idee ein ganz unterschiedliches
Echo. (Karlsruhe)

macht. Der Hospizgedanke ist bei den Men-
schen in Ettlingen und Umgebung positiv
besetzt. Vorbehalte gegen das Haus für
Sterbende gibt es erkennbar nicht. Was
noch aussteht, ist ein Obolus der Stadt Ett-

lingen. Sie sollte sich
nicht auf die Position
zurückziehen, ja das
Erbpachtgrundstück

einzubringen. Ehe neue kostenträchtige
Baustellen aufgemacht werden – etwa Um-
bau von Rathäusern – wäre es sicherlich
menschlicher, die Hausaufgabe Hospiz auch
finanziell zu erledigen.

Die OB würde mit einer Initiative hier po-
sitiv überraschen. Im Übrigen hat es der Ge-
meinderat in der Hand – er berät nächste Wo-
che übers Geld 2006. Heidi Schulte-Walter

Das Hospiz, wie es in Ettlingen nach lan-
ger Vorplanung, verschiedenen Standort-
überlegungen und einem Jahr Bauzeit ent-
stand, ist ein Musterbeispiel bürgerschaftli-
chen Engagements. Wohl sind als Geldge-
ber auch Kliniken,
Wohlfahrtsverbän-
de, die Stadt Karls-
ruhe und der Land-
kreis mit von der Partie. Indes wäre ohne
den Einsatz der Ehrenamtlichen von För-
derverein und Hospizdienst das Projekt
nicht so weit gediehen. Das unermüdliche
Trommeln für die gute Sache, das Klinken-
putzen bei Sponsoren, der Bausteinverkauf
auf der Straße und nicht zuletzt die intensi-
ve Öffentlichkeitsarbeit haben sich im
wahrsten Sinne des Wortes bezahlt ge-

Angemerkt

Ettlingen (BNN). Der so genannte Frühbu-
cherrabatt der Schlossfestspiele Ettlingen für
die Saison 2006 läuft zum Monatsende aus.
Nur noch bis 31. Januar haben die Kunden die
Möglichkeit, die Prozente beim Kauf von Fest-
spielkarten in Anspruch zu nehmen.

So sind Karten für das Musical „Anything
Goes“ von cole Porter, die Komödie „Der toll-
ste Tag oder: Figaros Hochzeit“ von Peter Tur-
rini sowie die Schauspielrevue „Comedian
Harmonists“ von Gottfried Greiffenhagen um
zehn Prozent reduziert.

Frühbucherrabatt
läuft am Monatsende aus

Bad Herrenalb (jcw). Wolfgang Max, bis 31.
Dezember 2005 Pfarrer von Ittersbach, wird
am Sonntag, 22. Januar, als Leiter der neuen
Fachstelle „Geistliches Leben“ in der Evange-
lischen Akademie Bad Herrenalb eingeführt.
Er hat die Aufgabe die Angebote auf dem Ge-
biet „Spiritualität und Meditation“ der Lan-
deskirche zu bündeln. Pfarrer Max wird um
9.30 Uhr im Haus der Kirche, Dobler Straße
51, in Herrenalb in sein Amt eingeführt. Wolf-
gang Max hat sich von 1990 bis 1993 zum Lei-
ter Geistlicher Übungen ausbilden lassen. Seit
1985 ist er Mitglied der Michaelsbruderschaft.

Einführung von
Wolfgang Max in Akdamie

Ettlingen (BNN). Keinen durchgehenden
Zugverkehr zwischen Karlsruhe und dem Alb-
tal gibt es am Samstag, 21. Januar. Wegen Brü-
ckenbauarbeiten an der Unterführung der
beim Karlsruher Hauptbahnhof ist laut AVG
der Zugverkehr auf den Stadtbahnlinien S1
und S11 am Samstag, 21. Januar, unterbro-
chen.

Von 2.50 Uhr bis 18.35 Uhr enden die Züge
aus Ettlingen, Bad Herrenalb und Ittersbach
kommend an der Haltestelle Dammerstock.
Von dort geht es mit dem Bus weiter zum Alb-
talbahnhof. Die Züge aus Hochstetten, Neu-
reut und der Karlsruher Innenstadt fahren
Richtung Albtal während dieser Zeit nur bis
zum Albtalbahnhof. Dort besteht Anschluss
mit den Bussen zum Dammerstock und weiter
dann wieder per Bahn ins Albtal.

Damit die Anschlüsse zwischen den Bussen
und Zügen am Dammerstock eingehalten wer-
den können, fahren ab 9.30 Uhr alle Stadtbah-
nen mit Ziel Herrenalb und Ittersbach ab
Dammerstock und an allen folgenden Halte-
stellen zehn Minuten später ab.

Kein durchgehender
Zugverkehr ins Albtal

Ettlingen/Gatschina (jcw). Der Austausch
zwischen Menschen aus der Partnerstadt Gat-
schina und Ettlinger Bürgern soll angekurbelt
werden. Dies ist das Ziel von Gerhard Laier,
Vorsitzender der Deutsch-Russischen Gesell-
schaft Ettlingern, für das Jahr 2006. Besonders
im Blick hat die Deutsch-Russische Gesell-
schaft Ettlingen dabei den individuellen Schü-
ler- und Studentenaustausch. „Wir wollen jene
junge Leute aus Gatschina bei uns zu Gast ha-
ben, die sich besonders für deutsche Kultur in-
teressieren“, meint Laier.

Er selbst hat aktuell eine Liste von knapp 20
jungen Bürgern aus Gatschina, die gerne ein-
mal für 14 Tage in eine Familie, zu einem Feri-
enlager oder zu einem Praktikum in eine Firma
in den Albgau kommen würden.

„Das sind Studenten oder Schüler, die
Deutsch lernen. Manche sprechen unsere
Sprache sogar ausgezeichnet“, sagt Laier. Er
hat sich von der Russisch-Deutschen Gesell-
schaft in Gatschina eine Liste mit Namen, An-
schriften und Angaben zu Studium, Berufen
oder Schulausbildung der jeweiligen Interes-
senten geben lassen .

Laier hofft jetzt, dass ähnlich wie es seit
Jahrzehnten zwischen Deutschland und
Frankreich schon der Fall ist, sich Familien
oder Firmen melden, die Studenten oder Schü-
ler aus der Partnerstadt aufnehmen. Die ältes-
ten Interessenten sind 30 Jahre alt, die jüngs-
ten 15 Jahre.

Bis Anfang Februar will die Deutsch-Russi-
sche Gesellschaft die Liste mit den Namen der
Schüler und Studenten auf ihrer Homepage

veröffentlichen, um potenziellen Gastgebern
die Gelegenheit zu geben, den für sie geeigne-
ten Gast zu finden. Auffällig dabei, dass die
meisten jungen Russen laut Liste über gute
Englisch- und insbesondere sehr gute PC-
Kenntnisse verfügen.

Damit der Schüleraustausch zwischen Ett-
lingen und Gatschina keine Einbahnstraße ist,
gibt es für Ettlinger Jugendliche Ende Juli/An-
fang August wieder die Möglichkeit, an einem
14-tägigen Workcamp in der Partnerstadt
Gatschina teilzunehmen. Dort hat der katholi-
schen Salesianerorden mehrere Projekte lau-
fen, bei denen Jugendliche Hand anlegen kön-
nen. Verbunden damit ist ein touristisches
Programm im nahen Sankt Petersburg und in
der Gatschina-Region, um Land und Leute
kennen zu lernen. In der Vergangenheit war
die Tätigkeit der jungen Leute bei diesen
Workcamps eher symbolischer Natur. So galt
es in einem Wohnheim Zimmer zu renovieren,
aber die zu absolvierenden Arbeitsstunden
hielten sich in Grenzen. Das andere Mal leiste-
ten die Jugendlichen des Workcamps gemein-
nützige Arbeit im Park des Schlosses Gatschi-
na oder in der Pauls-Kathedrale.

Geprüft wird von Laier auch ein Vorschlag
für Ettlinger Jugendliche im Jahre 2007 ein Ju-
gendsport-Camp im Gatschina Bezirk zu ver-
anstalten. Nähere Informationen zum Thema
„Schüleraustausch“ sind bei G. Laier unter
Telefon (0 72 43) 53 65 88 oder per E-Mail un-
ter info@drg-ettlingen.de zu erhalten. Die
Homepage ist unter www.drg-ettlingen.de er-
reichbar.

Austausch wird angekurbelt
DRG sucht Gastgeber für Studenten aus Partnerstadt Gatschina

Bad Herrenalb-Althof (kdm). Ob er heute
geflogen sei? „Klar. War aber schon kalt. Ir-
gendwas um minus 15 Grad.“ Dafür habe es
eine richtig gute Sicht gegeben. Gerade mal
19 Jahre zählt Tim Grabowski. Wo andere
Drachenflieger in seinem Alter noch eifrig am
Flugschein basteln und Flugstunden nehmen,
bereitet sich Tim zurzeit auf die Drachenflug-
Weltmeisterschaft in Florida vor. Ein biss-
chen Zeit bleibt bis dahin schon noch. Und
Weltmeisterschaft hin oder her, der junge
Mann aus Friolzheim nutzt ohnehin jede Mög-
lichkeit zum Fliegen. Am 16. Mai beginnt die
WM und Tim startet als jüngster Teilnehmer.
Ganz sicher wird er dann wenigstens ein T-
Shirt von seinem Heimatverein, den Althof-
drachen, im Gepäck dabei haben. „Um ein
wenig für meinen Verein in den USA zu wer-
ben“, schiebt er lachend im Gespräch mit den
BNN nach.

Bei der WM wird der Auszubildende (Holz-
mechaniker) in der Nationalmannschaft, die
recht gute Chance auf eine Medaille in der
Teamwertung hat, für Deutschland fliegen.
Übrigens kein billiges Vergnügen. Die Kosten
übernehmen der Verband, die Althofdrachen,
die mächtig stolz auf ihren „Benjamin“ sind,
und Tims Familie. „Vielleicht finden sich ja
noch Sponsoren“, hofft der Drachenflieger
und verweist auf die 14 Quadratmeter große
Werbefläche seines Flugdrachens. Normaler-
weilerweise bedarf es etlicher Jahre der
Übung, um als Drachenflieger mit den natio-
nalen, geschweige denn mit den internationa-
len Cracks der Lüfte mithalten zu können.
Für den Flugschein dürfen sich die angehen-

den Piloten ohnehin erst ab 16 Jahre bewer-
ben. Und dann stehen ihnen 30 Höhenflüge
unter Anleitung von Trainern bevor. Bei Tim
war alles etwas anders.

Seinen ersten Drachenflug machte er mit
vier Jahren - „im Doppelsitzer mit meinem Va-
ter“. “Wenn ich groß bin, will ich das auch ma-
chen“, sagte sich der Knirps damals. Jahrelang
begleitete er den Vater, schaute vom Boden aus
zu, beobachtet und lernte. “Das stimmt wirk-
lich. Vieles von dem was ich sah, habe ich mir
eingeprägt.“ Zwei Jahre früher als üblich
durfte Tim mit einer Sondergenehmigung zur
Flugschule. Sein Talent war unverkennbar.
Und dann kam der erste Allein-Höhenflug.
„Da oben auf der Rampe, 900 Meter über den
Meeresspiegel, hatte ich echt Muffe.“ Die ers-
ten Schritte jedoch ließen die Angst regelrecht
verfliegen - Tim hob ab und flog.

Bis zum heutigen Tag hält der Höhenflug
des jungen Mannes an. Er hat genau das, was
einen außergewöhnlichen Drachenflieger
ausmacht: Das Gespür, den Instinkt, wo geht
was und wo die Thermik, das Flugelixier der
Drachenflieger, zu finden ist. Wo andere
längst aufgeben, packt Tim die Thermik beim
Schopf, egal wie wenig von ihr auch da sein
mag. Waghalsig? „Bestimmt nicht. Ich bin
eher ein vorsichtiger Typ. Ich muss mir sicher
sein, in dem was ich mache.“ Erst einmal in
den Lüften, ist Tim in seiner Welt. Am liebs-
ten stundenlang. 2005 waren es 210 Flugstun-
den. Der Junioren-Weltmeister gewann die
Deutsche Liga und holte im Drachenfliegen
den Titel des internationalen Österrei-
chischen Meisters.

Tim packt Thermik beim Schopf
Drachenflug: 19-Jähriger von  Althofdrachen erregt Aufsehen

AUF DIE DRACHENFLUG-WELTMEISTERSCHAFT bereitet sich aktuell der 19-jährige Tim Grabowski von den Bad Herrenalb-Bernbacher Althofdrachen
vor. Foto: Klaus Müller


